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fidjere ©rrirî>tung irgenb eined {frétforpd fonnte

er nidjt toarten. ©r glaubte, bei näherer Steher-

3igung, feiner JMfte boid) borjüglicf) feinem Sa-
tertanbe fdjutbig ju fein, unb ohne Übrigend

feine Sïnfldjten über bie Stortreffttdjfett ber

preußtfid>en ©ienftemrichfungen beraögeftimmt

3U haben, entfdjtoß er fid) nadj unb nad), auf
ben ©ebanfen, tätigen SInteii baran 3U nehmen,

Ser3id)t 3U (elften unb enbtid> toieber bie ^eim-
reife an3iUtreten. SRit fdjtoerem bergen be-

urtaubte er fid) bei feinen bieten toaeferen ©on-

nern, ffreunben unb Sefannten. 23efonberd ruh-
renb toar ber 2(bfd)ieb bon bem bamatd fdjon

77jät)rtgen Sythen, ber tooht benfen fonnte, baff

er Ganbott in biefem Geben nid)t tooht toieber

fehen tourbe, ©a jeber QJtenfcf) fid) eigene Sor-
fteltungen bon ben ©enüffen bed iöimmetd bitbet

,unb ein Gmfarengenerat fid) benfetben 'tooht atd

eine ungeheure grüne ©bene bent'en mag, auf
toetid).er QJlittionen geiftiger SReiter fid) auf äthe-

rifeßen gerben herumtummefn, fo fprad) er 311

bem fd)eibenben ©cf)toei3er: „Stbieu, mein lieber

(Kapitän! IM) toünfdje, baß toir einanber auf ber

großen Sßiefe toieber antreffen mögen!"
Gltd Ganbott auf bem fünften SBege im SRo-

bember toieber in Qürid) eintraf, bernahm er mit
großem Sebauern, baß toäßrenb feiner Slbtoe-

fenheit, unb eingig, um ihn 3U befudfen, fein
fyre,tmb Ge tßaon nad) ber 6d>toei3 gefommen

toar, biefetbe aber fdfon toieber bertaffen habe.

Sie 2tuö3eichnung, toetd)e Ganbott in ipreu-
ßen juteit getoorben toar, bie bieten SOterftoür-

bigfeiten, bie er bafeibft aufgefaßt, bie originelle

2trt, toie er barüber 3\ed>enfd)aft 311 geben

toußte, feine Gattung, toetdje bund) biefe 3Reife

nod) auffatten.b an (Traft unb Studbauer getoon-

nen hatte, ber gan3e gufammenftuß atter biefer

Umftänbe trug biet ba3u bei, fein Slnfeßen unter

feinen SJlitbürgern immer mehr 311 heben. 3n
atten ©efettfdfaften bitbete fid) ein JTretd um ißn.

©r tourbe mit fragen über ben großen tfriebrid),
über Siethen, über bad preußifeße 3Jlititärtoefen
unb über fo biet anbered beftürmt, toad fonft

noch bie Neugier feiner ffreunbe unb Sefannten

rei3en fonnte, unb bad 6d)reiben bed (Tonigd

mußte er fo häufig bortoeifen, gaß ed barüber

in ©tüde ging. 9Run tebte er aber fetbft gern in

ber ©rinnerung an biefe herrtidje Qeit unb un-
terhieft fic^ mit Sortiebe über atted, toad ihm

biefetbe an ©rfafjrunge.n unb Sitbern sugeführt

hatte. Stber toeit entfernt, fid> irgenb eine rühm-

rebige ©rtoäßnung feiner perföntid>en Serhätt-
niffe mit berühmten 2ftännern 3U ertauben, ent-

ßietten feine SRitteitungen biet mehr bie grünb-

tidjen SRefuttate feiner ^Beobachtungen, unb nur
feinen bertrauteften ^reunben er3ä£)tte er bei-

taufig, toie günftig geftimmt fid) ber (Tönig ge-

gen ihn gegeigt habe, ©rnfthafter atd in jünge-

ren fahren trachtete er nun feine neu ertoorbe-

nen (Tenntniffe im 2>ienfte bed Satertanbed, bor-

3ügtidj 3ur Studbitbung feiner ©idjarffdjüßen an-
3utoe.nben unb fid) bed Vertrauend toürbig 311

machen, bad er fotooßt bon ©eiten ber DRegie-

rung atd im ißubtifum genoß."

Wie mir die Tage durch die Hände rinnen

lind unvermerkt die Abende entfliehn,

so dass ich stille bleiben muss und sinnen,

weil sie so unbeschwert von dannen ziehn.

1st es, weil ich aus jenen kargen Zeiten,
G'cßt/e J>/ß£sc7tß

die mich in deiner lieben Nähe sehn,

mir Kräfte trinke für die Einsamkeiten

die zwischen meinen stillen Stunden stehn?
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sichere Errichtung irgend eines Freikorps konnte

er nicht warten. Er glaubte, bei näherer Veher-

zigung, seiner Kräfte doch vorzüglich seinem Va-
terlande schuldig zu sein, und ohne übrigens

seine Ansichten über die Vortrefflichkeit der

preußischen Diensteinrichtungen herabgestimmt

zu haben, entschloß er sich nach und nach, auf
den Gedanken, tätigen Anteil daran zu nehmen,

Verzicht zu leisten und endlich wieder die Heim-
reise anzutreten. Mit schwerem Herzen be-

urlaubte er sich bei seinen vielen wackeren Gon-

nern, Freunden und Bekannten. Besonders ruh-
rend war der Abschied von dem damals schon

77jährigen Ziethen, der wohl denken konnte, daß

er Landolt in diesem Leben nicht wohl wieder

sehen würde. Da jeder Mensch sich eigene Vor-
stellungen von den Genüssen des Himmels bildet

und ein Husarengeneral sich denselben wohl als

eine ungeheure grüne Ebene denken mag, auf
welcher Millionen geistiger Reiter sich auf äthe-

rischen Pferden herumtummeln, so sprach er zu

dem scheidenden Schweizer: „Adieu, mein lieber

Kapitän! Ich wünsche, daß wir einander auf der

großen Wiese wieder antreffen mögen!"
Als Landolt auf dem kürzesten Wege im No-

vember wieder in Zürich eintraf, vernahm er mit
großem Bedauern, daß während seiner Abwe-
senheit, und einzig, um ihn zu besuchen, sein

Freund Le Paon nach der Schweiz gekommen

war, dieselbe aber schon wieder verlassen habe.

Die Auszeichnung, welche Landolt in Preu-
ßen zuteil geworden war, die vielen Merkwür-

digkeiten, die er daselbst aufgefaßt, die originelle

Art, wie er darüber Rechenschaft zu geben

wußte, seine Haltung, welche durch diese Reise

noch auffallend an Kraft und Ausdauer gewon-

nen hatte, der ganze Zusammenfluß aller dieser

Umstände trug viel dazu bei, sein Ansehen unter

seinen Mitbürgern immer mehr zu heben. In
allen Gesellschaften bildete sich ein Kreis um ihn.

Er wurde mit Fragen über den großen Friedrich,
über Ziethen, über das preußische Militärwesen
und über so viel anderes bestürmt, was sonst

noch die Neugier seiner Freunde und Bekannten

reizen konnte, und das Schreiben des Königs

mußte er so häusig vorweisen, gaß es darüber

in Stücke ging. Nun lebte er aber selbst gern in

der Erinnerung an diese herrliche Zeit und un-
terhielt sich mit Vorliebe über alles, was ihm

dieselbe an Erfahrungen und Bildern zugeführt

hatte. Aber weit entfernt, sich irgend eine rühm-

redige Erwähnung seiner persönlichen Verhält-
nisse mit berühmten Männern Zu erlauben, ent-

hielten seine Mitteilungen viel mehr die gründ-

lichen Resultate seiner Beobachtungen, und nur
seinen vertrautesten Freunden erzählte er bei-

läufig, wie günstig gestimmt sich der König ge-

gen ihn gezeigt habe. Ernsthafter als in jünge-

ren Iahren trachtete er nun seine neu erworbe-

nen Kenntnisse im Dienste des Vaterlandes, vor-

züglich Zur Ausbildung seiner Scharfschützen an-
zuwenden und sich des Vertrauens würdig zu

machen, das er sowohl von Seiten der Regie-

rung als im Publikum genoß."

tVis mii- die 'tuZe dureti dis ldände rinnen

uncl unveiineiìì âie entikliàn,

dass isti stille tdeilzen muss und sinusu,

rveil sie so unvesellrvsrt von dnnnen àlm.

Ist 68, ^veil iâ 3.US i'enen Karten teilen,

die mioli iu deiner list>sn lXstis setin,

mir Xrütte trinke tür die Linssmkeiten

die i-rviselisn meinen stillen Ltunden stelln?
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